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Amtlicher Mi l ,
T r a ? " Iustizminisler hat den Aezirksrichter Adalbert
sekl V " "on Windisch. Matrei nach Bregenz ver-
^ . " "bden Bezirksgerichts-Adjuncten in Vregenz Dr.
"ul us W e l z h o f e r zum Vezirksrichter in Windisch.

" l« l ernannt.

die 3 " Handelsminister hat zu Postsecretären ernannt:
N r « ^ ? " 3 M r e Josef H o h l für Linz. Franz
^ p ' lür Wlen und Friedrich T r e m o l i für Zara.

Nichtamtlicher Hheil.
Verhandlungen des Reichsrathes.

-- Wien, 6. März.
bean^" ? " heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
Ta«?? ^ ^ ^ Excellenz der Ministerpräsident Graf
'«betritt l. Interpellation dks Abg. Dr . Steinwender
aesM?c. . f i s c h e n Druck- und Verlags - Nctien-
t e n ^ M " Wien wie folgt: Die Herren Abgeordne-
bes s,^^lnwender und Genossen haben in der Sitzung
eine I? . Abgeordnetenhauses vom 2 1 . Februar 1890
teressen ^ ^ ° ^ ° " ' betreffend die Förderung der I n -
gtsells^ «'""' ' " England in Bildung begriffenen Actien.
und 3 ? ^ ^ " " Betriebe des Papierfabrik-, Druck-
P M ^ ^kschästes hierzulande, an mich als Minister.
A l e U t » gerichtet und an deren Schluss die Frage
Hv«r.,l« . ̂  ^ ^ ^ ^^ einen Grund hatte, englischen
W . . ?^." die Förderung ihrer Interessen in Aus-
'1'lenle "^ ^ ) Db ich geneigt sei. über die Eonse-
llindis^' « ^ die Cuncessionierung einer großen aus«
Verl<3" ^"'eugeselljchaft für das einheimische Druck«.
Hebung ""^ Papieifabriksgeschäft haben müsste, Er-
her »„it ^ " ^ M ' oder ob ich auf Grund der bis-
jetzt c ^ . "Grunderconsorlium gemachten Erfahrungen
Eonc U , ' " ^ r Lage sei zu erklären, das« ich die
' w f t o l , N " ^ l l f i e s e s so wie jedes anderen, auf mo-
""'gern w ^lsbeutung berechneten Unternehmens ver-

G e l l s n ^ . ^ ? ^ ° " u n g dieser sowie der den gleichen
planten ' betreffenden, von denselben Herren Inter-
4, d zw " ' der Sitzung dieses hohen Hauses vom
Nleiner w- , ° ^ " Interpellation beehre ich mich in
Innern 7 ^ " ! ^ als Leiter des Ministeriums des
den, bnk "F°"bl 'ch mit dem Herrn Haudelsminister
. ^ ^"yen 5»a,.l. m ^ s 4 . ^ ^ . . ^ eröffnen: Vor

einiger Zeit führten sich bei mir so wie anch bei dem
Herrn Handelsminister englische Geschäftsleute mit der
Mittheilung ein, dass in England die Gründung einer
Aktiengesellschaft zum Betriebe eines Papierfabrik^.
Druck- und Verlagsgeschäftes in Oesterreich im Zuge
sei und dass zu diesem Zwecke seinerzeit von dieser
Gesellschaft dergleichen in Oesterreich bereits bestehende
Geschäfte erworben werden sollen. Auf die Bitte um
Förderuug der Interessen dieses industriellen Unter-
nehmens wurde dies von mir den Unternehmern ganz
im allgemeinen ohne Zusicherung in irgend einer be-
stimmten Richtuug iu Autzsicht gestellt, hiebei jedoch
denselben gegenüber nachdrücklich betont, dass die Zu-
lassung der in England in Errichtung begriffenen
Actiengesellschaft zum hierländigen Geschäftsbetriebe
überhaupt nur dann wird stattfinden können, wenn
seitens derselben den Bestimmungen der die Zulassung
ausländischer Actiengestllschaften und Commandit Gesell-
schaften auf Actien zum Geschäftsbetriebe in Oesterreich
regelnden kais. Verordnung vom 29. November 1865
vollständig und in jeder Richtung genau wird Rechnung
getragen worden sein.

Ich habe keinen Anstand genommen, den gebachten
Geschäftsleuten die Förderung ihres beabsichtigten Unter-
nehmens unter den bereits erwähnten Voraussehungen
und Bedingungen in Aussicht zu stellen, weil ich es
nur begrüßen kann. wenn ausländisches Capital zum
Zwecke der Belebung und Förderung der inländischen
Arbeit und Erwerbslhäligkeit die Anlage in den im
Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern an»
strebt. Durch die Inaussichtstellung der Förderung des
Unternehmens habe ich den Projeclanten nicht mehr
und nicht weniger als die gewissenhafte ressortmäßige
Behandlung im Falle eines Einschreitens in Aussicht
gestellt. Hiezu habe ich mich filr verpflichtet erachtet und
halte mich hiezu in allen analogen Fällen verpflichtet,
in denen das an mich gestellte Begehren, beziehungs»
weise der angestrebte Zweck sich nicht schon im vor.
hinein als den Gesehen oder den hierländigen Staats-
Interessen widerstreitend darstellen. I n gleicher Weise
wie ich hat auch der Herr Haudelsminister die engli-
schen Geschäftsleute beschieden.

Bisher ist das Ansuchen einer englischen Nctien.
gchllschaft der obbezeichneten Art um die Zulassung
zum hierländigen Geschäftsbetriebe bei dem k. l. Mini«
sterium des Innern nicht eingelangt. Es war daher
für mich bisher keine Veranlassung vorhanden. In for-
mationen über eine zu gründende Actiengesellschaft der

besprochenen Art sowie über die Mitglieder des Orün-
derconsortiums und die Geschäftsthätigkeit ihres Unter«
Nehmens im Heimatlande einzuziehen. Sobald ein An-
suchen der fraglichen Art dem k. k. Ministerium vor»
lieg°n wird, wird über dasselbe unter Beachtung aller
maßgebenden Vorschriften, namentlich aber der vorer-
wähnten kais. Verordnung, auf Grund der zu pflegen-
den Erhebungen entschieden werden. Die Erhebungen
werden ergeben, ob es sich um ein — wie die Herren
Interpellanten anführen — volkswirtschaftlich schädli-
ches oder um ein nützliches Unternehmen handeln wirb
und ob und inwieweit die Zulassung des Unternehmens
zum inländischen Geschäftsbetriebe nach den hierländigen
Gesetzen überhaupt zulässig sein wird. Die Regierung
wird — man möge sich darüber beruhigen — zu wa»
chen wissen, das« den hierländigen Staats »Interessen
kein Abbruch geschehe.

Von den Herren Interpellanten wird auch auf
den Missbrauch hingewiesen, den das englische Glllnder-
Eonsortium mit meinem und dem Namen des Herrn
Handelsministers getrieben hat Ich bilte die Herren
Interpellanten, sich auch darüber zu beruhigen, wie der
Herr Handelsminister und ich uns gleichfalls darüber
beruhigt fühlen. (Heiterkeit.) Es ist ja nicht das erste-
mal, dass mit dem Namen österreichischer Minister
Missbrauch getrieben worden ist. und soll ein Nehn-
liches auch anderwärts schon vorgekommen sein. (Heiter-
keit.) Die Regierung wird sich hiedurch auch nicht
einen Zoll breit von der Linie ablenken lassen, welche
das Gesetz und die Rücksichtnahme auf die hierländigen
Staats'Interessi'n ihr vorschreiben. (Beifall.)

Handelsminister Marquis B a c q u e h e m beant-
wortete die Interpellation des Abg. Eichhorn, betreffend
Unzukömmlichkeiten beim Bau eines zweiten Geleises
der Franz' Josefs - Bahn von Wien bis Tulln in der
Strecke Kritzendorf-Greifenstein, dahin, dass keinerlei
Anhallspunkte vorliegen, der Vau'Unternehmung incor-
rectes Verfahren zum Vorwurfe zu machen. Der Hau-
delsminister beantwortete ferner die Interpellation des
Abq. Groß, betreffend den Einfluss der Influenza-
Epidemie auf die Genossenschafts«Krankencassen, und
führte aus, dass zu einem staatlichen Eingreifen kein
Grund vorhanden gewesen sei. Der Handelsminister
beantwortete die Interpellation des Abg. Richter, be-
treffend die Errichtung von Licitationshallen, dahin, dass
demnächst eine diesbezügliche Vorlage eingebracht wer-
den solle. Der Handelsminister beantwortete die Inter-
pellation der Abg. Kraus und Genossen, betreffend die

Jeuileton.
Gelellschastliche Künste.

'" der N ^ ! " ^ ' die als die leichtesten erscheinen, sind
ahnt nickt V . ?^ ^Wersten. Wer es nicht versucht hat,
"^n sy U « A " Schwierigkeiten man begegnet, wenn
b'U. wie ^ p i c h t e mit so saloppen Reimen machen
zuwege v"smch Heine. Der Zehnte bringt es nicht

^"lent Eisos"^ geringere Leistungen verlangen mehr
Heil, hat. " "? Hingebung, als es obenhin den An-
?chaft l ichen"^7 zich? ^ in erster Reihe die ge-

lelt zu ü ^ N.""5l> welche einen befähigen. Gesellig-
? ' ! L iebensw^' i V ' P f a n g e n mit dem richtigen Takt,
'lohen. W , «. ? s^' t ' vhne jemanden vor den Kopf zu
A M ö r e n i c k ! ^ ' ! " ? " ' Wissenden zählt, mag meinen,
n h l . auter » n b°M. jemanden einzuladen: gute
^ ' l w a e n " ? <" " " d " « passender Raum. wo beider
^ Ja w ? " b t "erden können,
selche iz . " ? . ^ so einfach wäre! Eine Hausfrau.
M " ichon ein 5 ' b " richtigen Leute zu vereinigen.
^ "an ir "»." bemerkenswertes Kunststück. Nur selten
^chrn. ein^ ^ " "«geladen, ohne die Entdeckung zu
'" das Van,, ? " b " andere in der Tafelrunde passe
Z" tge i ioss^ y'nem wie die Faust aufs Auge. Viele
s ? e mitbe,«^ " "°n der Natur die beneidenswerte

H wohl h ü . . "' " " n derart einzuladen, dass man
^ahrun '«! äu kommen, oder wenn man da ist,

H V°n U « " " " zu sich zu nehmen.
^ ^ n z i a l s t ^ ^ w o h n e r n einer großen österreichischen

" " wud erzählt, dass sie jeden, der nach-

mittags eine Familie besucht, freundlich befragen:
«Nicht wahr, Sie haben schon Kaffee getrunken?» Der
müsste erst geboren werben, der darauf nicht mit «Ja»
antwortete! Recht ermuthigend klingt auch die Frage:
«Wann werden Sie bei mir speisen?» Unter die nmk-
wüldigsten Erfahruugen auf dem Gebiete der gesell-
schaftl'icheu Künste rangiert es, Menschen zu studieren,
welche, von Natur aus ungesellig, durch die Macht der
Verhältnisse gezwungen sind. sich Gewalt anzuthun.
Ein wohlbekannter Wiener Finanzmann musste, als er
sich in Paris aufhielt, Gambetta zu einem Diner bei
Bignon bitten. Als der damals im Zenith seines
Ruhmes stehende Volkstribun erschien, empfieng der
Gastgeber ihn mit den Worten: «Ich danke Ihnen,
dass Sie mir die Ehre erweisen. Offen gestanden, be.
greife ich nicht, wie ein so viel beschäftigter, ernster
Mann Zeit findet, Einladungen anzunehmen.» Gam-
betta soll von dieser Anrede nicht sonderlich entzückt
gewesen sein . . .

Ein wenig Heuchele, zeigt sich im Verkehr immer
voimöthen. Wenn eine Hausfrau einem versichert, sie
versammle nur solche Menscheu um sich, die sie auf.
richtig liebe, so ist das — sogar, falls man die be-
gründetsten Zweifel in die Aufrichtigkeit dieser Ver-
sicherung seht — angenehmer, als wenn der Hausherr,
an dessen Tische man eben siht, mit Gutmüthlgkelt dar-
legt, es gebe nichts Lästigeres, als Gäste bei sich seh'n
zu müssen, die anwesenden natürlich ausgenommen . . .

Die Rolle des Gastgebers richtig auszufüllen, das
ist keine geringe Sache. Manchmal thut derjemge. der
sie spielen muss. dem Beobachter herzlich leid, wie z. B.
der Held des während eines äußerlich prächtigen Festes

sich abspielenden Dialogs (Schauplatz: eine Fenster-
nische): «Ich langweile mich entsetzlich.» — «Warum
gehen Sie nicht fort?» — «Ich kann nicht.» —
«Wieso?» — «Ich bin der Herr vom Hause . . .»
Als auf einer Soirie ein berühmter Tenorist eine seiner
Vravour-Arien vortrug, hörte ich den Festgeber sich er-
kuudigen: «Wer singt denn da? . . . Es gehört be-
kanntlich zu den seltsamsten gesellschaftlichen'Finessen,
dass die richtige Vornehmheit dort beginnt, wo die
Einladenden eiuen Theil der Eingeladenen so gut wie
gar nicht kennen. Seine Bekannten bei sich zu sehen,
ist ein überwundener Standpunkt; auf den Unbekannten
liegt heutzutage der Schwerpunkt.

Sich in einem Salon behaglich fühlen wollen,
rechnet man zu den philiströsen Vorurtheilen; wenn
man sich drängt, wenn die Gemächer zu enge werden
und die vorhandenen Stühle nichl hinreichen, dann
herrscht ungetrübte Freude. Frau A. h i t zu ihrem letzten
Iou r vierundzwanzig Personen gehabt, Frau B. fünf«
undzwanzig — letztere ist Siegerin geblieben im Wett«
rennen, Än einem Iour theilgenommen zu haben,
da« wil l nichts bedeuten; zu so vielen Jours an dem
nämlichen Tage verpflichtet sein, dass man schier den
Kopf verliert, das ist ein Z ie l , aufs innigste zu
wünschen.

Eine Einladung erhalten, die emem Vergnügen
bereitet, hat keinen Wert; zwei Einladungen bedauernd
ablehnen müssen, weil man eine dritte schon an-
genommen hat. das gibt Relief, da» posiert. da2 ver«
leiht einen Nimbus, eine Gloriole. Wer Ehrgeiz be«
sitzt, trachtet es so weit zu bringen, da^s die Gasia/Hfi
auf ihn warten, bis er «jrei» wird. wie im Kaffee»
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Theilnahme Oesterreichs an der von Deutschland in Aus«
sicht genommenen Abhaltung einer Eonserenz behufs Vera
thung mehrerer, das Wohl d?r Arbeiter berührender Fragen
dahin, dass zufolge der Eröffnung des Ministeriums des
Aeußern die deutsche Regierung auch an Oesterreich die
Anfrage wegen Betheiligung an dieser Eonferenz gerichtet
habe und dais hierauf von der k. k. Regierung erwidert
wurde, dass wir bereit seien, uns an dieser Eonferenz
zu betheil'gen und in die Verathung der bezüglichen
Fragen einzutreten. Der Minister fügte bei. dass seit-
her die formelle Einladung für den 15. März erfolgt
sei. Was die seinerzeit von der schweizerischen Bundes»
regierung gemachte Einladung zur Verner Eonferenz
anbelangt, welcher die Regierung Folge zu leisten ge»
neigt war. so habe die schweizerische Bundesregierung
von derselben vorläufig Umgang zu nehmen erklärt.
Der Handelsminister beantwortet? ferner die Internet»
lation des Abg. Kyrle, betreffend eine Beschwerde der
Schä, dinger Oranitgewerkschaff, und betonte, dass durch
die ausgiebige Vermehrung des Fahrparkes der Staats»
bahn eine wesentliche Verbesserung der Transportoer«
Hältnisse in Aussicht stehe. Der Handelsminister veant<
wortete die Interpellation des Abg. Eichhorn wegen
Anwendung des Wortes «Pfaffensanatorimn» durch
einen Zollbeamten in Nbbazia dahin, dass der letztere
ein Slovene gewesen, der die Bedeutung des Wortes
Pfaffe nicht kannte.

Der Landesvertheidigungsminister Graf Welsers«
h e i m b beantwortete die Interpellation des Abg. Prade
inbetreff der Erleichterung der Bedingungen für Be-
theiligung der Gewerbetreibenden an Militär>Lieferun«
gen, indem er auf den Bericht der betreffenden Enquete
hinweist, über den das Abgeordnetenhaus noch in der
Lage sein werde, sich auszusprechen. Finanzminister
Ritter v. D u n a j e v s k i beantwortete die InterpeUa»
tion des Abg. Steinwender, betreffend die Vorlage einer
Renten« und Personal'Tintommensteuer, dahin, dass die
verschiedenen Theile der beabsichtigten Reformvorlage
formell und materiell so innig ineinander greifen,
dass eine Zerreißung derselben in der von dem Inter
pellanten angeregten Weise schon aus technischen Grün«
den nicht thunlich sei. Der Finanzminister beantwortete
ferner die Interpellation des Abg. Kaiser inbetreff von
Mautverpachtungen dahin, dass die Regierung das
System der Eoncrctualverpachtungen thunlichst einzu
schränken und der Einzeloerpachtung genügenden Spiel«
räum zu gewähren beabsichtigt. Der Finanzminister be-
antwortete schließlich die Interpellation des Abgeord.
Fischer, betreffend die Bemessung von Steuern im Be>
zirke Brück an der Laith, dahin, dass genau nach dem
Gesetze yorgegangen wurde.

Das Haus schritt sodann zur Tagesordnung und
wählte in den Staatsgerichtshof an Stelle des verstor-
benen Mitgliedes Dr. Kozanek Herrn Johann v. Lachnit
in Brunn. Graf K i u s l y berichtete über die Regie-
rungsvorlage, betreffend die Aenderung der Bestimmun-
gen des Anhanges zur Reichsrathswahlordnung inbetreff
des nichtfideicommissarischen großen Grundbesitzes in
Böhmen ; die Vorlage wurde ohne Debatte in zweiter und
dritter Lesung beschlossen. Das Haus setzte hierauf die Ver-
handlung über den Gesetzentwurf, betreffend die Ent«
schädigung für ungerechtfertigt erlittene Strafen, fort.
Abg. Dr. Zucker erklärte, dass er im Princip ein
Freund des Vorschlages sei, dass er aber mit der
Durchführung, wie sie vom Ausschüsse beantragt werde,
nicht einverstanden sei. Redner entwarf eine Schilde«

rung der Bestrebungen, welche in Vezi.hung auf die
Tntschädigung unschuldig Verurlheilter in Frankreich,
England. Deutschland und Italien gemacht wurden Er
sprach sich dafür aus, dass im Gesetz nur das Princip
einer billigen Vergütung ausgedrückt werde und dass
die Entscheidung nicht dem Senate zustehen solle, den
man sonst mit zu vielen Arbeiten überhäufe, sondern dem
ersten erkennenden Gerichte. Redner machte aufmerk-
sam, dass durch die Vorlage allzuvielen unbegründeten
und zeitraubenden Reclamation«« Thür und Thor ge-
öffnet werde und dass durch sie nur die unschuldig
Vcrurtheilten eine Entschädigung erlangen, nicht aber,
was viel wichtiger wäre, auch dle unschuldig einer
Untersuchungshaft Verfallenen. Redner schloss sich dem
Antrage des Abgeordneten Dr. Dostal an und empfahl
dir Rückweisung der Vorlage an den Ausschuss. (Beifall.)

Iustizminister Graf S c h ö n b o r n wies darauf
h,u, dass die vorliegende Frage eine solche sei, welche
nicht zur Ruhe kommen könne, bis das öffentliche Ge«
wissen befriedigt sein werde. Selbst auf dem Gebiete
der civilrechtlichen Entschädigung habe heutzutage schon
eine andere Anschauung platzgegriffen als früher, und
es sei daher begreiflich, dass man auch auf dem crimi-
nalistischen Gebiete neueren Ansichten huldige. Der
Minister machte aufmerksam, dass der moderne Staat
ungemeine Anforderungen an den Einzelnen stelle und
dass er daher wohl auch die Pflicht habe, mehr zu
leisten, als früher geschehen war. Sollte das Haus be«
schließen, sofort in die Specialberathung einzugehen, so
werde die Regierung bei den einzelnen Paragraphen
ihre Anschauungen darlegen; wird aber der Verta-
gungsantrag des Abgeordneten Dostal angenommen, so
werde die Regierung im Ausschusse zwischen den ent«
gegengesehten Standpunkten eine vermittelnde Stellung
einnehmen und jedenfalls bestrebt sein, zu bewirken,
dass die Angelegenheit nicht lange verzögert werde.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. V o s n j a k bemerkte, dass die Abgeordneten
Dr. Dostal und Dr. Zucker schon im Ausschüsse einen
Minoritätsantrag hätten einbringen sollen, anstatt sich
an das Haus um nochmalige Rückverweijung zu wen-
den. Redner sprach sich gegen den Vertagungsantrag
aus und glaubt, dass auch ohne Rückoerweisung der
Vorlage es möglich sein werde, dieselbe im Hause ent-
sprechend abzuändern. Redner fühite aus. dass in
Bezug auf die Fällung unrichtiger Urtheile vier Punkte
maßgebend seien, und zwar: 1.) Nicht genaue Durch«
führung der Voruntersuchung; 2.) das Schlussresumi
des Vorsitzenden bei Schwurgerichten; 3.) wenn Ge-
schworne der Sprache der Angeklagten nicht mächtig
sind und 4.) die Art und Weise der Zusammensetzung
der Gerichtshöfe erster Instanz. Als Beleg für den
letzten Punkt besprach Redner in eingehender Weise
den Fall Kresnik beim Kreisgerichte Cilli. wobei er
vom Präsidenten mehrmals zur Sache gerufen und ihm
schließlich das Wort entzogen wurde. Generalredner
contra Abg. H r e n erklärte, er stehe auf dem Stand»
punkte der Vorlage und werde für das Eingehen in
die Specialdebatte stimmen. Sollte jedoch das Haus
den Vertagungsautrag des Abg. Dr. Dostal auf Rück-
verweisung der Vorluge an den Ausschuss annehmen,
stellte Redner den Antrag, es möge in der zweitnäch«
sten Sitzung über die Vorlage mündlich Bericht er-
stattet werden.

Abg. L i e n b a c h e r (gewählter Generalredner pro)
machte aufmerksam, dass man den Entwurf zwar an

den Nusschuss zurückleiten wolle, ohne aber die O"M'
sähe anzugeben, nach denen die Umarbeitung stattfM
solle. Redner führte aus, dass gar kein Grund M'
Handen sei, die Vorlage nicht sofort zu erledigen. M>>
brauche auch uicht zu befürchten, dass der F > " ^
minister nicht die nöthigen Mittel beischaffen tö"'^
um die Entschädigungen zu leisten. Redner gibt z
bedenken, dass der Slaat doch kein Recht habe. ""'
recht zu thun. Wenn ein Irr thum der Justiz oorM'
so sei doch nicht der Angeklagte schuld, sondern °"
Jurist. So wie die Eisenbahn zahlen muss, wen""''
Unfall sich ereignet, ohne dass man erst untersucht.'̂
die Bahngesellschaft Schuld trage oder nicht, so j ^
es sich. dass der Staat zahle, wenn jemand d»rch ^
ins Unglück gestürzt worden ist. Man vergesse n>^
dass die Verweigerung des natürlichen Rechtes^
muth erzeugt. Der Nihilismus in Russland »st ^
Sibirien emporgewachsen. Redner empfiehlt das ^
gehen in die Specialdebatte. (Beifall und Händ>M
schen links.) ,l

Referent Dr. I a q u e « erklärte, im Hinbl'cke °"l
die soeben geörte ausgezeichnete Rede auf das SchU'I
wort zu verzichten. Bei der Abstimmung wurde
Vertagungsaiitrag Dostals mit großer Majorität »
gelehnt und die Vorlage als Grundlage der Sp"'°
debatte einstimmig angenommen. — Die Abgeordne '
Eichhorn und Genossen interpellierten die Neg'e"',»
wegen Beschwerden gegen den Gendarmerieposte"
Geras. Die Abgeordneten Ulsinn und Genossen "
antragten die Einführung des BcfähigunMachwe^
für Fabrikanten und Händler mit haudwerksmaM
Erzeugnissen. — Nächste Sitzung Dieustag.

Die Lage von Trieft.
Die Denkschrift, welche die Triesier H ^ d e l s l a n ^

vor lurzem der Regierung und dem Reichsrathe «
reicht hat und in welcher unter Hinweis auf die "Up ^
ungünstige Lage Triests in dringlicher Weise l " ^ ' V ,
erbeten wird, hat den Reichsraths-Abgeordneten 3 ^ ,̂ ,
von Schwegel veranlasst, der Lage Triests eine
gehende Besprechung zu widmen, welche in der !^.,
erscheinenden Nummer des «Hanbelsmuseum» ^ M
licht wird. Die Studie verdient nicht nur mit slual^
auf die Person des Autors, sondern auch infolge
fachmännischen Gründlichkeit und der anziehenden 3 . ,
durch welche die Arbeit sich auszeichnet, volle Alls'"
samleit. ^z

Freiherr v. Schwegel lässt der seinerzeit vo" .,
ihrem wesentlichen Inhal te nach reproducierten ^
schrift der Triester Handelskammer volle Gerecht'^,
widerfahren, wenn er auch nicht mit Unrecht hero" ^
dass die Heranziehung von zwei unmittelbar auf"" ^
folgenden Jahren zur Vergleichung leine so z " ^ «ßel
Resultate ergeben könne, wie wenn mindestens ein ". «^
Quinquennium ins Auge gefasst wird. Hätte die ̂ r ^
Handelskammer letzteres gethan, bann wäre sie zu " ^,
ungünstigen Tonclusionen gelangt. Nichtoestoweniae ^
kennt Freiherr v. Schwegel an. dass Trieft im 2au' ^
Jahre gegenüber den wichtigsten seiner C o n c u r " ^ ^
in der Entwicklung seines Verkehrs zurückgebliebe^
und dass sein Rückgang ein unaufhaltsamer wäre, ^
die Uebelstände, unter denen Trieft zu leiden h^hi l fe
rasch beseitigt werden. Was nun die Mi t te l zur " ^ l
anbelangt, so tr i t t der Verfasser der Behaupt«"».^
Denkschrift entgegen, dass die Förderung der ^ ^

hause die Leselustigen auf eine Zeitung, die «in der
Hand» ist.

Hat aber jemand einmal die bewusste Gloriole
erlangt, dann kann man sich eine Veranstaltung ohne
seine Anwesenheit überhaupt nicht mehr denken. Freilich
erstaunt man oft, wenn man mit Gründlichkeit den
Versuch anstellt, zu erfahren, wieso der X I . zur Gel«
tung als unentbehrliche, stets cursierende gssellschaftliche
Münze gekommen ist. Man entdeckt, dass vor Jahren
Banquier A. zufällig den X. Y. zu sich eingeladen hat;
dort wurde dieser den Familien B., E. und D. vor-
gestellt. «Wenn er bei A. speist, so müssen wir ihn
ebenfalls haben,» sagten sich diese drei Familien, «denn
N. weiß recht wohl. wen er auszeichnet.» Innerhalb
einer Woche war X. I . bei den Vertretern des ganzen
Alphabets eingeladen, es geht da. wie Valentin in
«Faust» sagt:

Und wenn dich erst ein Dutzend hat,
So hat dich auch die ganze Stadt.

Schließlich lebt X. Y. sich in die tiefbegründete
Ueberzeugung hinein, er sei ein nothwendiges gesell»
schaftliches Requisit — niemand weiß, warum — und
N. selber hat eines Tages vergessen, dass er zu der
Verbreitung des Vielgeladenen den ersten Anstoß ge-
geben . . . Solche Wunderlichkeiten erkennen und sich
elegant über dieselben hinwegzusetzen, seine Gedanken
nicht verrathen, in die allgemein? Verehrung für
3. I . einstimmen — wer das und Nehnliches lernt,
der bringt es zur Meisterschaft in den gesellschaftlichen
Künsten.

Nber er hat damit noch nicht alles gethan. Man
mu^» eme schwere Menge harter Leistungen vollbringen

lernen, ehe man die Palme der Meisterschaft erringt.
Eine dieser Leistungen ist das Essen. Selten trifft man
jemanden, der ordentlich essen kann, nämlich so, dass er
sich ein Vergnügen und den anderen kein Missvergnü»
gen bereitet. Wer eingeladen ist, soll zeigen, dass das
Gebotene ihm vorzüglich mundet, aber den Schein ver»
M'iden. als befinde er sich hier, um Hunger und Durst
zu stillen.

Das Essen darf über den Rang eines Mittels
zum Zweck nicht hinausgehoben werden. Der Zweck
heißt: Geselligkeit. Man soll das Menu loben, aber
nicht so heftig, als ob man im Wirtshause wäre. Man
soll das Rehfilet und den Rheinwein zu würdigen
wissen, jedoch mit Reserve; ein Blick aus den schönen
Augen der Hausfrau oder eine der geistvollen Be«
meilungen aus dem Munde des Hausherrn stehen
einem doch höher (pro lorma natürlich!), als das zar«
teste Wildpret oder das goldigste Traubenbüit. Für
jemanden, der nicht viel isst und dadurch Muße ge-
winnt, gibt es nichts Amüsanteres, als bei der Tafel
die übrigen zu betrachten. Da sieht er den professions
len Idealisten, der sich ties herablässt, wenn er etioas
anderes als Nektar und Ambrosia genießt, und sich
zwingt, leutselig zu essen. . .

Da ist der Verstädnislose (auch dieser Kauz
existiert wirtlich), der einen unempfindlichen Gaumen
hat, ein Virtuosenstück culinarischer Fertigkeit so gleich«
giltig verschlingt wie Gcas. sich aber den Anschein uer»
leiht', als sei er mit Theilnahme bei der Sache . . .
Da ist der Pflichteifrige, der. weil sein Geschäft als
Gast es gebietet, möglichst große Quantitäten verzehrt,
sie aber mit einer trockenen Amtsmiene in scin n Münd

befördert, als gienge die Affaire nicht H"'> Xj b<̂
einen dritten an. und als besorge er s în Oesch"!'
er nun einmal übernommen. » hê

Diese Galtung rekrutiert sich meist «>" ^
Wohlbeleibten, während die erschreckend Ma^re „.
durch auffallen, dass sie fabelhaft viel zu sich " " F
Die Allermagersten sind die stursten — ^die"^'
mich keines ungeziemenden Alisdruckes zu " ^
Wenn ich so dünne, fast durchsichtige M e / l M " ^ .
Wüstungen unter dem Aufgetischten anrichte' ^e
dann meine ich immer, sie vollführen ^ p ^H
Eöcamotage. und ich pflege unter den Tisch ^ M M
ob sie das Verschwundene nicht da hinunter 9
haben. ^ s z j s

Man kennt untrügliche Anzeichen dafür, ,̂  hll
mand ein Vielfraß ist; als ein untrügl ich"^ . A
vor dem ersten Gange abgegebene VersicheruW', >«
habe leinen Appetit und kann nichts essen - ̂  I ^
«Wenn der einmal Npp-tit hat. was dann?' ^ W , L
sich staunend im Laufe der Ereignisse. M " ^ ^
gei, sich nicht mit besagter Introduction, sonve . ^
so oft sie zugreifen — und sie thun das M ' h d"
entschiedene,, Protest ein. Diese Protestanten '
gefährlichst.»!! a i M N ' H

Als Ermunterung für das Gros der «« ' ' hess
der Fachmann, der kenntnisreiche Gourmand, ^ F
Zügen sich Kritik abspiegelt. Etwas Gutes ^ M
einem doppelt gut, so man ihn betracht " M
seinen Mienen ein Vorzugszeugnis zur ^ ^ ^ F " ,
I n grellem Gegensatze zu ihm steht b ^ nie»" c
Naiue. der imr dann eine Aeußerung machl, .^gl
Alllass zum Tadel findet, «Gnädige F " U . '
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M " " ben Interessen der Monarchie nicht entsprochen
^°e Unleugbar erleide Trieft durch die Ablenkung eines
WIN- <n Uevanteverlehrs auf den Landweg einen ge-
. ^ " . / l ach the i l ; darauf musste und konnte man sich
mit »» " " " Decennium vorbereiten. Aehnlich stehe es

" der Fiumaner Concurrenz. Ungarn habe für diesen
M M außerordentliche Opfer gebracht,
iür kl s " " " ^ " ^ für Trich nicht alle«, sa sei doch
teress Emporium vieles geschehen, was von den I n -
lu l l r ! ' . .̂ " ^ unterschätzt oder nicht genügend ge»

«mgt wird. Jedenfalls aber dürfe der behauptete
" °"a°ng. Triests nicht aus daS Emporblühen Fiume's

die <A ^ " " " ^ " ^ " Eoncurrenz Fiume's möge auf
»vir, ^ " ^ " ° " ^ ' e s l nur anregend und belebend
goll ^ " «euer Aufschwung ist für das einheitliche
teress ""d Handelsgebiet der Monarchie von gleichem I n -
bon I- ""^ ^^ Erhaltung und kräftige Fortentwicklung
c "est. Ganz anders stehe die Sache, wenn die Con»

rrenz der Nordseehäfen oder jene der italienischen
"«elmeerhäfen in Frage gestellt wird. I n dieser Be-
°^""U anerkennt der Autor, dass Trieft durch den ver-
burck >.- ^ " ^ a u , die theilweise verfehlte Anlage und
lvel3 ^ ungenügende Ausbildung der Schienenwege,
<lurn5 natürliche Verkehrsgebiet Triests in Mittel-
bind, ""^ ^ " s ^ t ° " Hafenplahe an der Adria ver-
«Una " '^^ ^ " ' ^ geschädigt worden sei. Tarifermäßi-
deren m ^geverträge und alle ähnlichen Mahnahmen,
sollen s " b " l r für den Augenblick nicht verkannt werden
lldmitl l °"^ ^ ^ " " " ^och ""^ ungenügende Pallia-

h^ ^" iherr von Schwegel kommt nun auf die Auf.
zeick . Freihafens von Trieft zu sprechen und be.
a l z ! i ^ nicht nur als kein Hindernis, sondern
unser« ""hwendige Voraussehung für den Aufschwung
bask ' ^ " ' E m p o r i u m s . Allerdings ist es zu beklagen,
Kni ° " ' ^ " Kräfte Triests an Capital und In te l l i -
dem ?"p. Weichbild Triests gefesselt seien, anstatt sich
Zum A"b'a.en Verkehre mit dem Inlande zuzuwenden,
den, ntt -^ l"ner Erörterungen wendet sich der Autor
Krrsck " " ^ ^ ° ""fr ischen Llo»)d zu. Der Lloyd bc-
sast v Ntt ' ^roheren österreichischen Schisfahrtsverkehr
UM n°^ ^ " " ^ " « in Trieft eine dominierende,
dessen? u ^ ^ " monopolistische Stellung ein. Infolge
tuna s' - ^ " ^ ^ ° ^ ^ " " l t e und größte Verantwor-
ttieN >!, b« Entwicklung unferes Seeverkehrs. Was nützen
slen 5. l ^ ^ " Bahnverbindungen und die vortrefflich-
^ vafeneinrichtungen, wenn die Warenführer zur See
l"tshr ck ' ^ " Anforderungen der Handelswell nicht

iHerr^er Verfasser anerkennt die vielen Vorzüge des
die N l ^ ' ungarischen Üloyd - Thatsache aber sei, dass
h ° u ^ N ^ trotz der Unterstützung, die sie genieße,
groken?I^ '"l°la.e «h«r Organisation seit Jahren mit
Llovd ^ " " r i g l e i t e n öu kämpfen hat. Eine Reform des
Interess ^ " dringend noth im Interesse Triests, im
Inter.?/ unserer Handelswelt und nicht am wenigsten im
^ ^ b e r G c h l l s c h a f t felbst.

Volitische Ueberficht.
veft w 3 ' " ' s ^ r k r i s i s i n U n g a r n . ) Aus Buda-
Geswn e " "^ " " ^ " " Gestrigen telegraphisch gemeldet:
Kaiser« - « " " " dem Vorsitze Sr. Majestät des
der N^i! '"k Mlnisterconferenz statt, »mlche sich mit
FraaV?i?" ^ Incollatsgchhks befasste. I n dieser
Nlitali^ '!ü? Mischen Tisza und anderrn Cabinet«,
^ u »roern Meinungidifferkuzen aufgetaucht. — I n

derselben Angelegenheit telegraphiert man uns aus
Wien: Uebereinstimmende Budapest« Berichte stellen
die Entscheidung in der schwebenden Krise in nahe
Aussicht. Die Beseitigung der Ursache der Krisis gilt
nicht als unmöglich; die Oesammtdemission des Cabi-
nets gilt als wahrscheinlich. Der «Neuen freien Presse,
zufolge wäre es zweifellos, dass Tisza im Falle der
Demission den Grafen Szapary der Krone als Nach-
folger vorschlagen würde. — Eine gestrige Blldapester
Dusche von 2 Uhr nachmittags meldet uns: Gegen-
über bell bisherigen Meldungen wird bestimmt ver«
sichrrt, dass die Demission Tisza's nicht angenommen
wurde. Weitere Entschlüsse bleiben der definitiven Ent.
scheidung der Frage vorbehalten.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Vorgestern wurden
im Abqeordnetenhause die Berichte des Legitimations-
ausschilsses des Abgeordnetenhauses über die Wahlen
der Abgeordneten Dr. Luigi Baron Lapenna, Eduard
Kyrle und Dr. Richard Foregger (Städtegruppe Cilli :c.)
vertheilt. Der Ausschuss beantragt dieOiltigerklärung
aller drei Wahlen. Der gegen die Wahl Foreggers
von Dr. Srnec und Genossen in Cilli eingebrachte
Protest wurde nicht berücksichtigt, da derselbe Fehler
bemängelt, deren Abhandensein das Wahlergebnis nicht
geändert hätte.

( D e r czechisch- deutsche A u s g l e i c h . )
Unter dem Vorsitze des Oberlandesgerichts-Präsidenten
Tenmitschka fand vorgestern in Prag die erste Sitzung
der Commission für die nationale Abgrenzung der V»«
richtsbezirke statt. Der Vorsitzende begrüßte die vollzählig
erschienenen Comnüssious-Mitglieder, worauf die Sich»
tung des umfangreichen Materials vorgenommen wurde.
Die Commission beschloss, die nothwendigen Erhebungen
seitens der betreffenden Kreisgerichte pflegen zu lassen
und dieselben zur schnellen Erledigung der Angelegen-
heit aufzufordern.

( D a s neue M i l i t ä r - S t r a f g e s e h b u c h . )
Es verlautet, dass die Anwesenheit des Iustizministers
Grafen Schönborn in Budapest auch mit der Vor-
bereitung des neuen Mil i tär - Strafgesetzbuches zu«
sammenhängt, welches das Reichs«Kriegsministerium
den beiden Ilistizministerien vorgelegt hat und bezüg»
lich welchen Gesetzes jetzt Verhandlungen geführt werden.

( A u s U n q a r n . ) I n der vorgestrigen Sitzung
des ungarischen Abgeordnetenhauses wurde das Land
wehrgesch berathen. Die Opposition stimmte demselben
zu. wünscht jedoch die weitere Organisierung der Land»
wehr im nationalen Sinne. Nach einer beifällig auf-
genommenen Rede des Landesvertheidigmiqs.Ministers
wurde der Gesetzentwurf in der Generaldebatte mit
überwi»>qender Majorität angenommen.

( S e r b i s c h . b u l g a r i s c h e B e z i e h u n g e n . )
Man schreibt der «Corr. de l'Est» aus Sofia, dass
der diplomatische Vertreter Serbiens am Tage drs
Geburtstages d?s Prinzen Ferdinand die Fahne nicht
aufziehen ließ. Die serbische Regierung wollte damit
demonstrieren, dass sie den Prinzen Ferdinand nicht
anerkenne. Diese Demonstration hat in Sofia eine
lebhafte Ueberraschung hervorgerufen, umsomehr, als
König Mi lan officielle Beziehungen mit dem Prinzen
Ferdinand unterhielt und im vergangenen Jahre die
serbischr diplomatische Vertretung in Sofia die Fahne
ailf dem Gebäude der Gesandtschaft bei derselben Ge-
legenheit aufziehen ließ.

( F r a n k r e i c h . ) Die vorgestrige Sitzung der
französischen Kammer begann mit der Interpellation
Laur. Derselbe stellte die Berliner Conferenz als Falle

hin und tadelte die Regierung, weil sie die Einladung
zu derselben angenommen habe. Der Socialist Boyer
verlangte, dass man Arbeiter zu der Berliner Con«
ferenz entsende. Spuller gab Aufklärungen und sagte
hinsichtlich der Wahl der nach Berlin zu entsendenden
Delegierten: Man bedürfe Männer, welche in der Lage
sind, in Berlin der Freiheit der Arbeit und dem Wohle
der Arbeiter berechtigte Sorgfalt angedeihen zu lassen.
I m übrigen dürfe man den Rahmen der Conferenz
nicht allzusehr erweitert,. Frankreich, welches wieder
stolz und stark geworden, werde in Berlin die Stimme
der Vernunft, der Menschlichkeit, der Civilisation und
des Fortschritts vernehmen lassen. Die Rede Spullers
fand großen Beifall. Hierauf wurde die von Spuller
geforderte einfache Tagesordnung mit 480 gegen 4
Stimmen angenommen.

( D i e W i r r e n a u f K r e t a . ) «Reuters Office»
meldet aus Canea: Der Gouverneur hob das Urlheil
des Kriegsgerichts über die Mitglieder des Gerichts-
Hofes von Rhethymo auf und ordnete einen neuen
Process an. Bei di-mselben wurde der flüchtige angeb-
liche Haupturheber der Unruhen auf Canea, Issilaki,
freigesprochen. Auch die übrigen Flüchtlinge dürfen heim-
kehren, wenn sie ihre Unterwerfung unter die Pforte
aussprechen.

( B u l g a r i e n u n d d ie T ü r l e i.) Ein Artikel
der «Svoboda» erinnert, dass das bulgarische Sobranj?
in der Beantwortung der Thronrede den lebhaften
Wunsch ausgedrückt, die Regierung möge beim Sultan
dahin wirken, um die Anerkennung des gegenwärtigen
Zustandes zu erlangen. Der Artikel schließt, wenn die
Türlei fortfährt, taub zu bleiben, werde man nicht
einstehen für die folgen.

( I n B r a s l l i e n ) gibt es nach wie vor viel
!Dictatur und wenig Republik. Dies muss zum min-
desten aus der neuesten Meldung geschlossen werden,
dass die provisorische Regierung anstatt eine Verfassung
durch eine Constituante ausarbeiten zu lassen, eine solche
selbst dem Lande zu octroyirren beabsichtigt.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

«Vgramer Zeitung» mittheilt, dem katholischen Kirchen-
Ausschüsse in <öid zum Baue einer Kapelle 200 f l .
zu spenden geruht.

— ( V e r z t e t a m m e r n i n Oesterreich.) Eine
Deputation des Aerztevereins - Verbandes, bestehend aus
dem Präses Regierungsrath Dr. G a u f t e r und dem
Schriftführer Dr. Karl K o h n , wurde vorgestern von
dem Ministerpräsidenten Grafen T a a f f e in Audienz
empfangen. Die Deputation hatte ben Zweck, die Unter-
stützung der Regierung für die Errichtung von Aerzte»
lammern zu erbitten mit Rücksicht darauf, dass diese An«
gelegenheit, in welcher die ärztlichen Vereine Oesterreichs
seit 16 Jahren petitionieren, nunmehr vom Sanitäts-
Ausschusse des Abgeordnetenhauses einem Referenten zu-
gewiesen worden und sonach Aussicht vorhanden sei, dass
sie demnächst im Abgeordnetenhause zur Verhandlung
gelangen werbe. Graf Taaffe, der die Darlegungen der
Deputation sehr wohlwollend aufnahm, erklärte, dass er
keine principiellen Vebenlen gegen die Errichtung von
Aerztekammern hege, und versprach, der Angelegenheit seine
volle Aufmerksamkeit zuzuwenden.

— (Me teo rs te in . ) Vor etwa acht Tagcn fiel
bei Terni in Mittelitalien ein «Lrolilh zur Erde. E«
war gerade Mittag, die Nauern wollten gerade die Feld»
arbeit verlassen, als sie durch ein orlanähnliches, furcht»
bares Geräusch, welches aus der Luft kam und von
einem hellen Feuerfchein begleitet war, in Schrecken ver-
seht wurden. Man eilte zu der Stelle, wo der Feuer»
strahl die Erde berührt hatte, und fand bort, etwa einen
halben Meter tief in felsenartia.es Erdreich eingedrungen,
einen Aiirolith von ungefähr sechs Kilogramm Schwere,
der einen goldähnlichen Glanz hat.

— (Bee thoven i n D ö b l i n g . ) Die von dem
Gründer und Ordner der Beethoven-Sammlung in Hei«
ligenstadt, Secretär Josef V ö c k - V n a d e n a u , im Auf-
trage der Gemeinde Ober-Döbling verfasste Schrift:
«Beethovens Aufenthalt in Döbling» wurde vom Kaiser
von Oesterreich, dem deutschen Kaiser und der Kronprin«
zessin-Wittve entgegengenommen. Die Enthüllung des Ge-
denksteines am Eroica-Hause in Ober«Döbling findet im
kommenden Frühlinge statt.

— ( D i e M i t g i f t . ) Der Oberste Gerichtshof hat
in einem Falle, wo die Eltern mit der Wahl ihrer
Tochter nicht einverstanden waren und ihr deshalb keine
Mitgift geben wollten, eine Entscheidung gefällt, welche
für junge Ehepaare, die sich in gleicher Lage befinden,
sehr wichtig ist; er hat nämlich da« Princip ausgespro.
chrn, dass die Verpflichtung zur Bestellung eines Heirats-
gutes mcbt mit der Eheschließung erlischt und auch davon
nicht abhängig ist, ob der Ehegatte ein solches verlangt
hat oder nicht.

— (Hymen m i t T r a u e r r a n d . ) I m «Papai
Hirlap» steht eine Verlobungsanzeige, bei deren Ab»
fassung der Redacteur etwas zerstreut gewesen êm mochte,
indem er bei dieser Gelegenheit den Hymen-Schimmel mit

Mit lin^l^lT^ ^ — ^»"
sein?, ^ l " lächeln, «müssen die Carotten angebrannt

aeratben" I ? " ^ ° u darf dabei nicht in Verlegenheit
l0sen Sie t«n ^ überhaupt eine große Aufgabe zu
"tWaen f n l - . ^ ^ ° s ^ ermuntern, zuzulangen, aber
"ervtjz , . , ^ ' " " ' ^ ' weil das die meisten Leute
Arome «..?V« " landläufige Standartenträger aus
wird nickt r ' " Standarte zu lesen steht: «Genöthigt
dinus e i „ / ' '', "geutlich doch eine Nöthigung, aller-
dle h " f ^ " M t e ' „,,d „ iHt sie nichts, so' bedient

nie lenw^ ' ^ Mauer Wendungen, wie: «Ich rede
"was s . . . ^ " z"? aber Sie. Herr N.. könnten sich noch

vuyn bedienen..

HauKfrm, ^ t l g s i e n gestaltet sich das Eingreifen der
letzt wird' s '"" " ""Missrathenes auf den Tisch ge.
^uskunst«'.'^, 6"ch in der Regel zu dem probaten
^ zu ett?» / " " Selbstverleugnung wacker darauf
bringt si. „ f >7 °b nichts geschehm wäre. Manchmal
" Vteinun 5 - ^ ^ e der Suggestion ihren Gästen

passiert N - '^ ^s sei nicht das geringste Unglück
M g sein / '°U sie die Couversatiou leiten und
^"vice as.'s«, . ^ t te sie mit Speise uud Trank und
"Uee niHt >." <5'chl2 zu thun. als interessiere sie das

Ueber 3 Heuchlerin!
" " W man ^ 5° " " "s ie reu als gesellschaftliche Kunst
! " kommen ^ ' " Thema halbwegs auf den Grund
« bei Ops, Dutzende Foliobände schreiben. Ich will
» ist die 3 ^ " besorgen. Die Hausfrau, wie ge-
' . ^s t eine 1w ?p^""isterin des Gesprächs-Orchesters,

^ nur w r V " ) " dieser geselligen Kunst, wenn sie
" " H t . sondern auch die Gäste nach deren

Herzenslust sich ausplaudern lässt. Corneille im
«Lügner» rühmt, dass eine Frau. welche zu schweigen
wisse, mit ihren Gabm hoch über dem großen Haufen
stehe: «UonsiLUl-, ^uan^ une femms » Ik äon 6^
8«i lairs, — Llis a äs» cjualitsg »u öo38U» 6u vul-
zairo.»

Also reden soll sie können — schweigen und —
zuhören. Gibt rs eine größere gesellige Kunst, als
richtig zuhören? Wer sich darin versucht hat, wird
auf diese Frage die richtige Antwort ertheilen. Auf
tausend Menschen, die sprechen können, entfällt einer,
der zuhören kann. Freilich darf man nicht misauthro-
pisch untersuchen, ob das Sprechen immer m,d überall
das Zuhören verlohnt.

Habe ich einen Franzosen citiert, so möchte ich
noch eintu zweiten anführen — ist die französische
doch die Nation der Geselligleitskünstler! — und zwar
den Verfasser des «Gil Alas». Lesage, d^r taub war,
trug ein Gehörrohr. Er berichtet darüber: «Ich komme
in >'in Haus, ich finde neue Gesichter; ich hoffe, dass
ich darunter einige Leute von G^st finden werde, uno
gebrauche mein Rohr; ich sehe. dass nur Dummköpft
da find, und stecke es wieder ein, indem ich ihm sagr:
,Ich rathe dir. mich nicht zu langweilen'.»

Lesage mag Grund gehabt haben zu seinen un-
höflichen Auslassuugen: er kann uns aber mcht er»
schüttern in der Ansicht dass unter den geselligen
Künsten das Conversieren'eine der wichtigsten ist. und
bestehe sie auch nur darin, zu reden, ohne — etwas
zu sagen. ^ w 5

Fr. Groß.
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dem Partezettel'Rappen zusammenführte. I n sinngetreuer
Uebersetzung der üblichen Phrase lautet die Anzeige fol-
gendermaßen : «Herr Samuel Prader, Bürger unserer
Stadt, hat sich mit Frau Witwe Morvay verlobt. Friede
seiner Asche!»

— ( D i e I n f l u e n z a ) hat jetzt auf der Reise
um die Welt bald ihren Ausgangspunkt, das nördliche
Sibirien, wieder erreicht. Den letzten Nachrichten aus
Vadsö, Nordlüste von Norwegen, zufolge, war sie dort
erschienen, hatte etwa vierzig Personen angegriffen und
befindet sich gegenwärtig im weiteren Vordringen am
Rande des Polarmeeres entlang nach Osten.

— (E i senbahnung lück . ) Bei Carlisle colli«
Vierte in der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag der
von London nach Schottland verkehrende Schnellzug, weil
die Bremse nicht functionierte, mit einer Locomotive, welche
sich in zwei Waggons hineinbohrte. Vier Passagiere wur-
den sofort getüdtet, sechs schwer verletzt, viele erlitten
leichte Verwundungen.

— (P rocess i n Wabowice. ) Anlüsslich der
Beendigung des Processes und des Beginnes der Be-
rathung der Geschwornen veranstaltete die Geschwornen-
banl in der dortigen Pfarrkirche eine Messe, damit sie
Gott bei der Fällung ihres Verdictes erleuchte.

— ( E i n bemake l t es Vo r l eben . ) Richt«:
«Sind Sie schon einmal bestraft?»—Angeklagter: «Ja,
leider.» — Richter: «Und worin hat die Strafe be«
standen?» — Angeklagter: «Vor drei Jahren habe ich
meine jetzige Frau geheiratet.»

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( V ä c h e r e g u l i e r u n g i n We ißen fe ls . )

Wie wir vor einiger Ieit mitgetheilt haben, wurde von
Seite der Landesvertretungen von Kram und Kärnten be»
züglich der Durchführung von Eorr^ctionen am Weihen«
und Schwarzbache zwischen Weihenfels in Krain und
Tarvis in Kärnten wegen der staatlichen Veitragsleistung
zu den Kosten dieses Wasferbaues ein Uebereinlommen
mit der Regierung angestrebt. Wie nun aus Klagenfurt
mitgetheilt wird, ist diefes Uebereinkommen zwischen der
Staatsverwaltung und den Landesausschüssen der beiden
genannten Kronlänber perfect geworden und wirb bei
dem Umstand?, als nach diesem Uebereinkommen, bezie-
hungsweise auf Orund des lrainischen Landesgesehes vom
26, Mai 188s die Bauleitung und Vauführung dieser
Vachcorrectionen dem Kärntner Landeöausschusse über«
tragen worden ist, dieser dahin streben, dass die zum
Schuhe der von Tarvis nach Krain führenden Straße so
nothwendigen Wasserbauten noch im Laufe des heurigen
Jahres ausgeführt werben.

— ( S l a v j a n s l i i n L a i b ach.) Die gestrige
Nbschiedsvorstellung der russischen Vocalkapelle S l a v -
j a n s t i b ' A g r e n j e v gestaltete sich zu einer wahren
Ovation für die fremden Gäste. Sämmtliche Nummern
wurden stürmisch applaudiert, und mussten mehrere
Piken zugegeben werden. Herr Dimitrij und Fräulein
Nadine b'Agrenjev wurden durch Vlumenspenben aus»
gezeichnet. Die Räume der stedoute waren abermals bis
auf das letzte Plätzchen gefüllt. — Die Gesellschaft des
Herrn Slavjansti reiste nachts mit dem Eilzuge nach
Agram ab, wo vorläufig vier sonrerte in Aussicht ge«
nommen sind.

— ( A u s N d e l s b e r g ) schreibt man uns: I n
den letzen Tagen verabschiedeten sich die Beamten der
l, k, Vezirtehauptmannschast Adelsberg, ferner die Lehrer«
schaft, Deputationen der l. l. Gendarmerie sowie die Groß«
und Klein-Ottoler Feuerwehr von dem in kurzem von
hier scheidenden Vezirlshauptmann Herrn Friedrich Ritter
von Schwarz. Insbesondere die Beamtenschaft bedauert
das Scheiden ihre« stets fürsorglichen Chefs und wünscht,
dass derselbe auf seinem neuen Dienstposten dieselbe
Sympathie finde, wie er sie von hier mitnimmt.

— ( Z u r S t a d t v e r s c h o n e r u n g . ) Dem Ver«
nehmen nach beabsichtigt die k. k. priv. wechselseitige
BrandschadeN'Versicherungsanstalt in Graz, als Eigen«
thümerin des Palais «Europa» in Laibach, an Stelle
der schadhaft gewordenen Veranda vor dem Kaffeehause
eine Terrasse zu errichten und diese mit einer dem Bau»
ftile des Gebäudes entsprechenden Balustrade zu ver«
sehen. Wir müssen diese Idee als eine sehr glückliche
bezeichnen, indem durch deren Verwirklichung unserer
Stadt nicht allein etwas Architektonisch-SchüneS, sondern
zugleich auch etwa« Praktisches und Angenehmes ge-
schaffen werden würde.

— ( D e r Deutsche S c h u l v e r e i n ) hat in
seiner am 27. v. M. abgehaltenen Ausschusssitzung zur
Erweiterung der Schule in Mitterndorf eine ausgiebige
Subvention und für zwei deutsche Lehramtscandidaten
aus dem Gottscheer Bezirke Stipendien bewilligt.

— ( E r d b e e r e n a l s Z i m m e r p f l a n z e n . )
Wenn auch die Erdbeere zum Treiben im Gewächshause
und zur Freilandcultur mit Recht allgemein beliebt und
verbreitet ist, so dürfte es doch weniger bekannt sein,
dass sie sich auch in Töpfen im Zimmer ganz vorzüglich
entwickelt und neben schmackhaften Früchten auch noch
jedem Fenster zur Zierde gereicht. Die Pflanzen werden
in Töpfen bis zum Jänner kalt ab« frostsrei aufgestellt,
dann bringt man sie in« Iimmerfenster recht nahe dem

Glase, am besten zwischen sonnige Doppelfenster, wo sie
bei 3 bis 10 Grad R. Wärme ganz prächtig gedeihen.
Hält man sie während und nach der Blütezeit, gibt ihnen
von Zeit zu Zeit einen kräftigen Dungguss, so entwickeln
sie einen so üppigen Wuchs, so schöne Früchte, dass sich
jeder Pflanzenfreund ihrer freuen wird. 6 .

— ( A u s W i p p a c h ) berichtet man uns: I n d e r
Nacht vom 1. auf den 2. März wurde in die Kanzlei-
localitäten des Steueramtes Wippach eingebrochen. Die
offenbar mit den Localverhältnissen wohl vertrauten Ein-
brecher haben die Tischladen des Steuereinnehmers Karl
W e n c a i s , des Steueramtscontrolors Franz W i n -
d i s c h e r und des Steuerexecutors Peter V e s e l i c auf«
gebrochen und die daselbst ausbewahrten Prioatgelber und
Pretiosen, und zwar dem Steuereinnehmer einen Bar-
betrag von 170 st. und eine Obligation im Werte von
100 fl., dem Steueramtscontrolar an Bargeld 21 fl.,
weiters einen Maria«Theresia-Thaler, eine silberne Re«
montoir»Uhr sammt goldener Kette und Anhängsel, endlich
dem Executor die Barschaft von 16 f l . 50 kr. entwendet.
Die Amtsgelder sind unberührt geblieben.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) I m Saale der
hiesigen Eitalnica gelangt morgen abends die Vlodek'sche
Oper: «V voän^l lu», ins Tlovenische übertragen von
Franz G e r b i ö , zur Aufführung. Anfang um 7 Uhr
abends.

— ( W a s s e r m a n g e l i n I n n e r k r a i n . ) Da
es auf dem Karste nahezu seit Weihnachten keine nennens-
werten Niederschlage, dafür aber fortwährende Borastürme
gegeben hat, beqinnt man im innerlrainischen, längst
schneefreien Gebiete bereits Wassermangel zu spüren.
Manche Bäche sind, wie man der «Tagespost» meldet,
ganz vertrocknet, andere fließende Gewässer, wie die Poik
und die Reka, weisen dagegen einen Stand auf wie
mitten im Sommer. Die Wasserreservoire der Eisenbahn,
die sich bei Overlesetsche und Iu rdan i befinden, zeigen
bereits eine bedenkliche Leere. Am Sonntag sah es aus,
als wollte es wieder einmal schneien, allein Boreas ver-
jagte die Wollenmasfen bald wieder.

— ( K u n s t « u n d h i s t o r i s c h e D e n k m a l e . )
I n der jüngsten Sitzung der Central-Commission für
Kunst« und historische Denkmale theilte Conservator L e i n «
m ü l l e r mit, dass die Wandmalereien in der Kiche zu
Sele in Krain von keinem Kunstwerte sind. Ueber Re-
ferat des Professors T r e n k w a l d wurde beschlossen, da
diese Gemälde ihrer Darstellung wegen historisch inter«
rssllnt zu sein scheinen, eine Beschreibung derselben zu
veranlassen.

— ( A u s K l a g e n f u r t ) vom 6. d. M wird
uns geschrieben: Heute morgens ist Gustav Ritter von
M e t n i h im Alter von 55 Jahren an Lungenentzün«
dung gestorben. Der Verstorbene, welcher dem ältesten
kärntnerischen Adelsgeschlecht entstammte, war ein vor«
züglicher Oelonom, sein Besitz gilt als eine Musterwirt«
schaft ersten Ranges. Eine Witwe mit vier Kindern,
welche bereits versorgt sind, trauern an seinem Sarge.

— ( T o d e s f a l l . ) Zu Rob bei Großlaschih ist
am 3. d. M . der dortige Lehrer Herr Ferdinand V i g e l e
im Alter von 49 Jahren an Lungenentzündung ge-
storben.

— ( E i n e n g u t e n K i t t f ü r S t u b e n ö f e n )
bereitet man au« gleichen Theilen Lehm, Salz und Holz«
afche, welche man mit Wasser anfeuchtet, gehörig durch«
knetet und damit den kalten Ofen bestreicht. W i l l man
denselben bei einem eisernen Ofen anwenden, so muss
man zu drei Theilen Lehm ein Theil Borax nehmen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 7. März. I m Nndgetausschusse erklärte
Iustizmimster Graf Schönborn: Ein allgemeiner Erlass,
welcher die Verschärfung der Confiscationspraxis in-
tendiere, sei nicht ergangen. Bezüglich der Frage der
Iustizprüfung erklärte der Minister, das Resultat der
von Gautsch betreffs der Studienreform eingeleiteten
Enqulte abwarten zu wollen.

Gudapeft, 7. März. «Pester Lloyd» versichert, Tisza
theile betreffs der Incolatsnovelle den Standpunkt der
übrigen Minister, erachtet sich jedoch persönlich durch die der
Opposition gemachte Zusage für gebunden und wil l sich dem
Vorwurfe des Wortvruches nicht aussetzen. Herr von
Tisza erbat sich in der heutigen Audienz die Demis-
sion. Der König behielt sich jedoch die Entscheidung
für die nächsten Tage vor. Formell wird also die
Krise erst in die Erscheinung treten, wenn das Budget
und das Landwehrgesktz durch Annahme im Oberhause
zustande gebracht sein werden, also muthmaßlich am
13. oder 14. März. Ackerbauminister Graf Szapary
wurde heute nachmittags vom Kaiser in Privataudienz
empfangen.

Tliest, 7. März. Der vor einigen Tagen bei
Igrane gescheiterte Lloyddampfer «Nrciduchessa Ear«
lolta» wurde gestern durch die Lloyddampfer «Thalia»
und «Pluto», ohne großen Schaden genommen zu haben,
flottgemacht.

Nom, 7. März. Der Dampfer «Candia. mit
sieben Mann Besatzung ist vorgestern in den Gewässern
von Tanta Maddalena gescheitert. Die Leichen des Ea-

pitäns und eines Matrosen wurden aufgefunden, M>
Matrosen und ein Schiffsjunge, die auf die I«p
BiZce entkamen, retteten das nackte Leben.

Paris, 7. März. Die Vlätter aller Schattierung"'
commentleren das gestrige Kammervotum als einen z"'
friedenstellenden Beweis der patriotischen Ueberel»'
stimmling der Parteien in Fragen der äußeren M M
— Carnot bestätigte das Urtheil gegen den Gene"'
Hubert Castex.

Athen. 7. März. Die außerordentliche Sesswn. dtt
Kammer wnrde gestern durch die Verlesung eines könî
lichril Dccretes eröffnet.

Angekommene Fremde.
Am 6. März. ,. ^

Hotel Stadt Wien. Trebitsch, Folle. Vcuckner. Kaufleute; M" '? '
Privatier- Spira. Reisender, Wien. - Gourieff uud Me«"
tosf. Moskau. — Kopper, Agent, Linz. — Komotar, M l " .
Ouerlaibach. — Fink, Privatier, Nillach. — Klein, Kaufm»"""
Npl'b- ass«,.

Hotel Elefant. Slavjansti v. Agreneff sammt Gesellschaft,^
kau. — Binael, Krupla u. Elgen, Kaufleute, Wien. ^ ^ M ,
Sagor. — Rakovec, Krainburg. — Vavken. Zirllach. ^
Maidic, Krainburg. - Kotni l u. Lenarcic, iDberlaibach.
Treu, Schlaggenwald. — Hudovernig, Kronau. -^ Vm"3'
Lukowitz. - Dr. Schweitzer. Mannheim. - Bergman»,
Sachsenfcld. — Sant i , Aichinspector, Trieft. , ^

Gasthof Kaiser van Oesterreich. Astrobb und Kondratjev, M « » " '
— Gaspari, Adelsberg. ..

Hotel Slldbahllhllf. Schweiger, Vahnbeamter, Hall- iu. " ^ "
Krainburg. — Schmiß, Reif., Graz. ^ ^

Vcrnorveile. ,.
Den 5. M ä r z : Franz Podlipec, Marqueur. 24. I , , 3"°

Hofstraße Nr. 4, Tuberculose. — Valentin Tomc, Arbeiter, 6 ' ^
SchicMttgasse Nr. 8, Marasmus. , <_^

Den 6. M ä r z : Josef Padar, Schuhmachers.Sohn,4^
Rofengasfe Nr. 33. Fraisen. — Franz Ianlomc. Verzehrn"»
steueraufsehers.Sohn, 3'/, Mon., Petersstrafze Nr. 54, ^ " "
culose. ^. „

Den 7. M ä r z : Ernest Lunder, NmtSoieners-Sohn, 2 M ''
Petersstrahe Nr. 37, Fraisen. — Anna Hidan, Arbeiters-TolY^ '
2 Tage. Hühnerdorf Nr. 10. Fraisen. ^

Mtoziehung vom 5. März.
B r u n n : 60 59 8 22 3 4 ^ ^ .

Meteorologische Beobachtungen in La^balh^.

6 °̂  ftt KL '"" U
^3 s^F Z^ ^ .

" <A7Mg^?29 6 '^^0"SW.1chwach "he i t e r ' ..^
7.2 . N. I 730-2 ! 1 1 0 windstill i heiter "

9 . A b . l 733-0! 4 0 windstill j heiter ^
Heiter, rasche Zunahme der Temperatur, nachmittags l ' ^ ,

windig. — Das Tagcsmittel der Temperatur 3 b", uw
über dem Normale. - ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t . ^ - 5

^ W n s N N N N l ! ? Immer von neuem wuchen n" i t" ^
H W U ^ N U N l z : : : ahmungen der echten Apothclel ^
chard Brandts Schweizrrpillen aus und tau» nicht d " ' " ^ ,
genug anempfohlen werden, stets bcim Anlanf daraus i " ^
stehen, dass die Schachtel als Etikette sin w'ißei« " ,3zg!,
rothrm Felde und den Namcnszug Richard Ärm'dt >
all.' anders verpackten Schachteln sind falsch und lm l ' ^ ' " " ^
rüctzuwcisen. ^'«»-^

wm
bestes Tisch-«. Erfrischangsgeträi"1

•rpratt b«i Husten, Haiskrankhelten, Mal"1'
und Blasenkatarrh.

Hthritt Mattoii, Karlsbad Dsd sie" •.

DautslWMg.
ssiir die uielrn herzlichen Veweisr l ' > ' ^ " ^

Theilnahme während der Krankheit und ">>>" ' ^ s
oes Hinschridrnö unseres innigstgelicl'ie» « " "
Herrn

Josef Andülsell
sowie für die vielen schönen Blumrnjpenbrll "» .^.
das zahlreiche chrende Geleite zn>' lchln' ^ " " M
sagen wir allen Verwandten, ffrenudl'ü " '" lsfcll
lanntni, insbesondere d>>n Herren NeamX'», "'> ^ „
<i»'fgcfühlten Dank. Namentlich danken ' " " ""«W<,fl
Herrm Sängern der philharmonischen ^>!>>
für den erhebenden, weihevollen Grabgesana..

L a i b a c h am 7. März 1890.

Die lieftrauornden
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Course an der Wiener Börse vom 7. März 1890. n^ m̂ oMe^ 20̂ 1°.«
^. Oeld Ware
vtllllts-Aulehtn.

^°I""«lt Eisenbahn-

5 « 3 N ^ ^ - l,»9l'l,9 5N

'"««" «ahn «m!n ,»!« W— «»a

> ^ > ^ ^ ° ' e 4" , ,00 si, ,»7.75 ,28'Lb

j «eld Ware
Gnmdtntl.-Obliaationen >

(für 100 fi, l M . )
5°/. 8°l«,'sche l04 3» «05 25
b°/^ mährische »»»» K0 » 0 —
5"/» Krain «nk ftlistenland , . — — — —
5"/„ niederöfterrelchische , , . tos — l w —
s.«/, steirische ' -
ö'v„ lroatislbe ünb slavonische . to» - — —
b'/„ slebenbüraische . , , — — — —
k>"/n lemeser Vana» , — — —>—
5",„ ungarlschr , »» !l<> 88 9l>

Audcrc öfsentl. Äulehen. ,
DonaU'Nen^Lose ü°/„ WN ff, , l2<>-5N l » ! »N

bto, Nnlcihr >«7« , l0L 5N 10? 5s>
Unlchm der Ltabt G»r, , . i,n>- — .
«illehsn t>. Otadtgcniein« Wien »ol» »z ll>e —
Pram.'«nl. b. Ttabtgem, Wien 145 f»0 l « 5»
Vl>r!^bnu'«nletien verlo«, k"/„ »? ül» 98 lil>

Pfandbriefe
(für UX> st.),

Vodencr. all«, «st, 4"/„ « , , l l? 50 l18 5u
dto, » 4>/,°/„, . lou »o ><>l on
dtl), . 4°/„ , . . »8'10 »8«n
dto. Präm,.2chulbverschl. 8°/<, >N8 ! i i l<V?K

Oest. ^ypothelcnbaill ll>j. LU°/, lO»-lb ll»2 Lö
c,sl,.ung, Vaiil verl 4'/,",» . 101 4» l , , l»0

betlo . 4»/n . . 100 — 10N s."
d,ltl> 5.0jahr, . 4°/, , . 1 0 0 . . l<'<»̂ <>

Prioritats-Obligatwuen ,
(sür ü'o fi,),

Ferdinand« Aiorbbab» <tm, l8W loo »0 l«x> »0
Vallzlülil' l!°r!' ^„dwi» - Bahn j

<»m, ,«8, «m ss, V, 4',°/« , ! 9S Sl> l00«n

Veld ware
Oesterr. Norbweftbahn , , . l0«'— l<>» 80
Ztaatsbahn «98 — «93 —
Vübbahn k »«/1, ,4» — «49 «,

> i l 5"/« ««9 — «9N —
Nnss^aliz, Pahn «U, — l 0 L —

Dlverfe Lofe
(per <3tü<l),

««dltlose «00 st «85-«8!» 75
«lary-liose 40 fl 5?.__ 5«._.
4°/„ Donllü'Dampfsch. l00 fi. . izz-.- ,g« «5
Üaldllchrr Präm,-«nleh. ü<» »l, z« — «« —

Palffy Lose 40 fi 55.50 5 7 . ^

«udolphLose «u fi, . ,' . . ^ j z ! ? ^
V a l u e s 4<. fl y2«! 61 b0
3t..Vtnol»°Lose 4« »I, , . «9 _ n« -
W°ldsteln-L°se l!0 fl TZ,« « 7 5
Wlnd!sch-»rüh-L°le »a ft , 3 » Z 3. kl,
Vew,.Lch. d.u»/,Przm..Vchuld<

dersch t>, VobenciebitanNlll» , 7 — 18 —

Van! - Äctien
lper V»ü<l),

Anglo-Oest, Uanl »00 fl. «O>/,«, isa ^ l« l L5
«anlvrrein, Wiener ll>o fl, . . «»» — l«3 ü0
Vbncr,-«nst, öst. »<>u fl. E. 4«°/, !»«« K0 Ni l 5"
«lrbt.'Mnst, f,Hand. u.V. i«<>st, »I4'7b 81!, »5
Lrcditbanl, «lla. ung, liW fl, . 347 75 «48 25
DepoNlenbanl, Ullg. 2<x> fl, , 8»0 — «»» —
««complc.Oes..Ndr«sl. 50» fi. . z?b — 580 —
Viro u. Lassen»., Wiener «N0fi. »09'— »1l -

»elb w a r ,
HhPlltbelenb.,««.»«»». «z°/„«k. 7 1 — 7 3 -
Mnderbllnl. öst, »M» fi. «. , . «S'?b »z?'»z
Oefterr-miaar, Van! SON fl, . 989 — «81 —
Unlonbanl »00 fl »bi'Sl» 8bü —
Verltlirlbanl. «ll«, «4« fi. , . ««4 - l 6 b —

Actlul von Lrausport-
Unternehmlmgeu.

(per Otück).

«llbrechl Gllhn L«0 ft. Lllber . 5 7 ' - >»» —
«Mblssiuman. Vahn »M'fi, <3, Ü01 - »08 .
Vbbm, Nordbal,n lb0 ft, , , . 2 1 5 . Li?

» Nestbllhn »00 fi.. . , »88 — »8» —
Vuschtiehraber «tis, 500 fl. « V . l«45 inßo

Kto. slit, lt.) »00 fl. . 4i>« — 4»S —
Donau' Dampfschiffsahri - Ve!..

vesterr, bl>0 fl. «W. . . . 384 ^ »8«
Dräu.««. lV,'Db..Z.) 2l)0 ft. 3, «<,u — Loo»»
Dur, Bodenb. K!s,°U, 20« fi, T, — - — —
Ferbliilliib« Nordb. l 0 0 0 f l , « M , »«10 »KL»
VllI. Carl LudW.'N. 200 st. <lW, Ivb-Li «95 7b
Lemb,' Czerno». - Iassl,«Visen»

bllhn'Vesellsch, »00 fl. E. . . L»c» - »8<» b0
Lll>Yb,öst,»ung,,Trltftb00fl.<lM. 377 - - 379 —
Oefterr. Norbtoeflb, »00 fl. Gilb. »0« b« «>»« b<>

bto, (llt, U ) »W fi. V. . ,18 »5 »18 7b
Prag-Duxer Eisenb, 1ü0fl. Gilb. 7» bN 78 —
Ltanleeilenbllhn 200 fl. sllber »»» — »L» 75
Eüdbahn LW fl. Ellbei . , . «»»'75 l 8 l »?>
Lüb-Norbd.l8erb.'«,»00fl,!lW, l?« — «?« b0
Tramway Vcs,,Wr,170 st, ö,W, —— . —

» neue w r , . Prioritüt». !
«crien «00 fl 99 «z 9» ?ü

Un«.»«allz,<t<senb.»0U ss. «Lilber « 9 4 - «94 7!>

«elb Ware
Ung. Norbostbahn »0« fl. Silber «9« ül» i 9 l i!ü
Unll.WeNb,sNa»l,'Vra,)20<>fi,V, «98 — »9»b<»

Industrie.Äctlen
spei 3tü<l),

Vauaes,. «llg. Oeft. 10» st. . » 4 - . »st —
««l,b!er Ellen» unb Btahl.^nb.

in Wien 100 fi !»ü'— »« -
<tisenbah»w,-Ue!hg., erfte, 8!>ff. 91-50 9 l —
««tlbemühl», Papiers, u. N-V. l.'»!» 5« üo
lliefingri Äranerel 100 fl. . , 9575 96'»5.
Montan-Vesell,. Vfterr.»alpine «01 50 «0» b0
Präger «tisen-Inb.'Ves. »00 fl, 40« — 4 , l -
Zlllno l a r ! . Vteinlohlen 80 ss, ! >. - . . . -
«HchlttglmW.. Papiers. »00 fl. — — »yh ^
«3teyrermühl.,Paplerf,u.V,.<l», 18? 75 «3» «»
Irisailer Kohlenw.'Ves. 70 st. . »4U-. «4»' —
«llNcnf.-G,,OtN.inMen l!»<>fl. 43> — 4 « - ^
Waggon-LeihanN, «lll« in Pest

80 st 8»'— 8b —
Wr. Vaugestlllchafl w» st, , . «»' - 88 —
Wienesber,erZle,el'«<-t!en Vel. l?8 »5 «79 «b

Devlfen.

Deullche Plil»e b8 ,b b8»c.
Uondon l l9»>> l l 9 l.«
Kar« 4? »« 4? »5

Valuten. ,
Ducalen 5 »0 b s»
«0'Fr»nc»'Vtüele ^ »4», »44
Deutsche Relchsbanlno!,!, , , ! »8 »?, n8 «
Papiel-ittllbcl l »9, 1 ü9^
Ztalienück' Vonlxotrn («00 L ) « 4Uj 4« «

H 6tel „Elefant".
J j ^ g e n Sonntag den 9. März
^ * * vorletztes *̂ H

Militär-Concert
e r £- und k. Regiments-Kapelle

Freiherr v. Kühn Nr. 17.
Z**K halb 8 Uhr. Entree 30 kr.

Hochachtend

, ^ _ _ ^ Franz Ehrfeld.

Darlehen
<L a c c e Ptablen und coulanten sowie zu
~ " Ve'«chiedensten Modalitäten fttr d ie
fp«T l °Monarohlean Standespersonen;
t*" 1 6 ' : Realitäten - Kauf, Verkauf, Um-

s c ' i etc. effectuiftrt das bohttrdl. concess.

^anzieiie u. yolkswlrtschastlictie Bureau
Budapest, VI., Königsgasse Nr. 36

J °mpl und billig. Briefliche Antworten
6 gen 5 kr. pOrt.o. — Für solidestes Ge-

l U ^ . ^ ^ m l g a r a n t i e r t . ( 9 1 1 ) 1 0 — 3

$>ie besten

. 0r»mncr Stoffe
c ' c t t *u Drißinar-pfolttifgprciffn bie

^egel-lmhof in Brunn.

3-10 «i> \ e»«*»ow in ber i»ftiiflr von
W«er bas fi„b 4 ©ioner ©dm.

^ fr - t t m ®D"Pon lüftet

. " ; **H0 cutö QctDÜ ûIictier ^ W

• ^ n * S sluö fciner " • •

11. 12-40 nu« f e i n s t e r - » I

SKit R \ " ' fö'Jter «««»o&t SU l)nbcn:
^ U b cn r ) l D f b t c S l a i m »Ö«ne r Stoffe

D Änaj cn , erf)tc ^iqu6.©ilet-
* t t t stlltr VM ' °ffe JC- JC- ( ß 8 y ) 4 0 - 7
sienaue p $ f t t c ' m«ft«getrcue unt.

^ m c h ^ ^ / ^ l c h e s der vielen
ss besten i , » 3 ^ '""" s»r s«n Leiden a m ^ D
» ^ °nden?r ' ^'"'^ ">"ch eine Corrc.H
« ^ ^ i a , " " ' Dichters Verlas - Anstalt «
»"^dtt K r « ? ^"lange das illustrierte Buch: «
U^°nlfch"?"»s"U!,d." Die bcigedrncltm
U^fvlcnnc. >! ^ ' " " l " > , daß Tausende durch l
M!lL.rles ni/^ ^"^ '" '̂ "schlage deS lleinen Z
W^vermieden ? "" ' . ' ' ' ^ ^lbausgaben M

• ^ J i Ä f n r S f ; """^11" '• *r"föcat>' Panbf*flft' »nübrrtreffüdp für läljne
«öien: Styotyele be« » ic tor »>. «rnföcj») „ u i m 6 c i I jyran «n

ci«cu«" («U8lc>* 4emifH>c j^abtir), V., jpunbetburmcTftrofecSRr.iiB: - . .

I. Salicyl -Mnnfl wasser
aromatische*, trirtt erfrtfif)Cttb, öerftin-
btrl tat Vtttnbtu ttx Rät>r\<: unb besei-
tigt ben üblen Qrrud) au« bem Vtunbr

1 gtofcefl Jlacon 50 tr.

n, Salicyl -Zaünpülver
.tflgemein beliebt, tr-irTt fetyr erfrtfditJtb
unb maijjt bie 3äbnc blenbenb tt>ei§, k 30 tr.

Cl'ige angeftibrte VlitUX, über ireltbc
eitle X>anrfagungeu einliefen, fübrt stets
frifd) 'im Va^ex unb oerfenbet tägl i* pet

^of» bie

^potljcke ®rnköcjt)
neben betn 92at^aufe

in

gaibacfy.

ach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.

K
^-^ •»•.•. . I .Neue iimerikitiiiNcli«'

atfxAH Glycerln-Zahn-Crßme
(ittiUtitohBidlloh geprüft.)A i n n n i v i T F- A s a ro> s s° h n * c°

(41) 35-Ö
Zu haben bei den Apothekern und Parfnmeura etc. 1 Stück 35 kr.

In Lalbaoh bei den Apothekern L. öroetschel, Wilta. Mayer,
Gabr. Piccoli, Joh. Svoboda, v. Trnkoczy, ferner bei 0. Karinger, Jogef
Konlin, Peter LaHHnik, M. F. Snpan, Anton Krisper, Jakob Klaner.K. t. priv. allfl. österr. Boflen-Creflit Anstalt.

—-»•»—-

I Bei der am 5. März 1890 stattgesundenen »echaten Verlosung der
3U/Oigen Priluiieii-Sclinldversclireibun^en, Eml»»ion 1889, der k. k. priv. allg.
Oüterr. Boden-Credit-Anstalt wurden folgende Obligationen gezogen:

In der Gewinstziehung:
Serie 7331 Nr. 17 mit dem Treffer von (1. 50.000

> S 1 1 0 » 4 7 » » » » •» 2 . 0 0 0
117 » 25 » > » » » 1.000

» 5579 » 20 , » » » 1000
Serie 868 Nr. 22, Serie 379 Nr. 01 Serie 2392 Nr. 37, Serie 2417 Nr. 42,
Serie 4152 Nr. 24, Serie 5355 Nr. 47 Serie 5807 Nr. 35, Serie 6005 Nr. 20,

Serie 6516 Nr. 28, Serie 6886 Nr. 50
mit dem Treffer von je n\ 200.

In der Tilgungsziehung:
Serie 858 Nummer 1—50. Serie 2092 Nummer 1—50, Serie 7427 Nummer 1—50.

Die Einlösung der gezogenen Prämien-Schuldverschreibungen erfolgt am
1. AugUBt 1890 an der Cassa der k. k. priv. allg. üaterr. Boden-Credit-
Anstalt in Wien. Mit diesem Termine erlUoht die weitere Verzinsung/.

Die Coupons verloster Prämien-Schuldversclireibuiigen werden
zufolge Art. 146 der Statuten zwar fortan ausgezahlt, jedoch wird
der Betrag derselben bei der Einlösung der Schuldverschreibungen
vom Capital in Abzug gebracht.

Für die Prämien-Schuldverschreibungen, welche in obiger TilgdngszieJnin«
gezogen wurden, erhält der Resitzer nebst dem Capitalsbetrage von fl. 100 österr.
Wäbr. einen mit derselben Serie und Nummer bezeichneten Oewinstsohein,
welcher auch weiter an den Gewinstziehungen theilnimint. Diejenige.» Gewinst-
scheine, auf welche in sämmtlichen Gewinsfziel>ungen k e i " , "resler oiWJiel.
werden sechs Monate nach dem Fälligkeitstermine der m der IHzten (ifiwmsl-
y.ichung verlosten Schuldverschreibungen mit je l e h n fl. <•• w. pingeli-sl.

Die nächste Verlosung iindet am 5. Mai 1890 «tatt,
j Wien, den 5. März 1890 _

(984) Die Direction.

Oonoeiaionlert von der hohen k. k*
österr. Regierung. (455) 5

böStorLinf
^oi§e £im jSinu

|Antwerpen|

H P gerpffegung. fciaigftc <greijc. ' 1 8 | |

die concessionierte Repräsentanz
In WIEN

IV., WeyringergaHse 17

LUDWIG WIELICH
oder

JOSEF STRASSER
in Innsbruck.

Kürzeste und billigste Route nach
Antwerpen über Innsbrnok

via Arlbergbahn.

(932) 3—3 St. 907.
Oklic.

Na prosnjo Jakoba Suppantschitscha
iz Ljubljane (po dr. Papežu) vräila «e
bode izvršilna dražba zemljišča Janezu
Pečniku z Ježice lastnega, vložna št. 53
katastralne občine Ježica, cenjeneg»
na 864 gold., dne

2 9. m a r c a in
30. a p r i l a 1 8 9 0 . 1 .

dopoludne ob 10. uri pri lein sodiööi.
Zemljišče se bode le pri drugi dražbi

pod cenitveno vrednostjo oddalo.
Dražbeni pogoji, vsled kalerih je

vsak ponudnik dolžan, položiti pred
ponudbo 100/o varščine, cenitveni za-
pisnik in zemljeknjižm izpisek so v
tusodni registraturi na vpogled.

C. kr. za mesto deleg. okrajno so-
dišoe v Ljubljani dne 1. febr. 1890.

S C H W E I Z E r ^
ČH0COLADE I

A.MAESTRANI I
ST GALLEN^I


